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Jnuſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Die zweijährige Dienſtzeit
und die vierten Bataillone.

Es iſt ein alter Tric der Gegner des Grafen
Caprivi, die Agitation gegen Einrichtungen, die man
von jeher bekämpft hat, dadurch zu fördern, daß
man geheimnißvolle Zuſammenhänge zwiſchen dieſen
Einrichtungen und der Entlaſſung des zweiten
Reichskanzlers entdeckte. Dieſes Mal begann die
Campagne mit der Behauptung, wenn Graf Caprivi
nicht auf der Einführung der zweijährigen Dienſtzeit
beſtanden hätte, ſo wäre er heute noch Reichskanzler.
Dann kamen die vierten Bataillone an die Reihe
und da wurde mit der Sicherheit, die den Urhebern
tendentiöſer Ausſtreuungen eigenthümlich iſt, ver
ſichert, der Kaiſer habe ſchon vor Jahresfriſt (18.
October), als er den Halbbataillonen die neuen
Fahnen verliehen, eine Anſprache an dieſelben ge
halten, in der der Satz vorkam: „Jch hoffe, daß
die Halbbataillone bald als Ganzbataillone im Heere
des Vaterlandes ſtehen werden.“ So berichteten
damals einige Zeitungen, aber merkwürdiger Weiſe
gerade ſolche, welche die zweijährige Dienſtzeit und
im Zuſammenhang damit auch die Errichtung von
Halbbataillonen auf das nachhaltigſte bekämpft
hatten. Offiziös aber wurden die Worte des Kaiſers
dahin wiedergegeben: er hoffe, daß die Halbbataillone
ſich in ernſter Zeit als ganze Bataillone erweiſen
werden. Ein offizieller Bericht iſt nicht veröffentlicht
worden. Jedenfalls iſt die Rede des Kaiſers
vielfach mißverſtanden worden. Dem Grafen
Caprivi gegenüber ſoll der Kaiſer, wie die
„Frankfurter Zeitung erzählt, in der Unter
redung, welche der Reiſe nach Liebenberg
vorausging (23. Oct.), ausdrücklich erklärt haben,
er habe von einer Completirung der Bataillone nicht
geſprochen. Das Gegentheil wäre auch im höchſten
Grade auffallend geweſen. Die Jnſtitution der
Halbbataillone iſt in der Militärnovelle von 1893
nicht als ein Nothbehelf für Ganzbataillone befür
wortet worden, ſondern unter Aufhebung der Erſatz
reſerve, als Stützpunkt für die Mobilmachung und
die Bildung von Reſervebataillonen. Von dem
Augenblicke an, wo die Halbbataillone completirt
ſind, können ſie bei der Mobilmachung die wichtige,
ihnen angewieſene Aufgabe nicht mehr erfüllen.
Dieſe von dem Grafen Caprivi wiederholt hervor
gehobene Sachlage wird offenbar von denen nicht
genügend berückſichtigt, welche die Leiſtungen der
Halbbataillone im Frieden als mangelhaft bezeichnen.
Sie beurtheilen die Halbbataillone von dem Stand
punkt der Vollbataillone aus, d. h. ſie verlangen
von den Halbbataillonen das, was ſie ihrer Ent
ſtehung und ihrem Zwecke nach nicht leiſten ſollen.
Unter dieſen Umſtänden liegt kein Anlaß vor, ſich
durch die kritiſchen Leiſtungen der prinzipiellen Gegner
der zweijährigen Dienſtzeit beunruhigen zu laſſen.

Politiſche Ueberſicht.
Oeſterreich Angarn. Das Programm

des Grafen Badeni wird, wie man der „Voſſ.
Ztg.“ aus Wien meldet, bei den Parteien nicht
ungünſtig aufgenommen. Die Linke hat nichts
gegen den Jnhalt einzuwenden. Beſonders iſt ſie
befriedigt von der Stelle über die allen andern
Völkern Oeſterreichs voranleuchtende deutſche Kultur.
Sie will jedoch die Regierung nicht nach ihren

Worten, ſondern nach den Thaten beurtheilen. Die
Klerikalen loben den Punkt, der von der ſittlich
religiöſen Erziehung der Jugend handelt und
erwarten ein weiteres Entgegenkommen der
Regierung gegenüber ihren Forderungen. Die
Polen ſind begreiflicherweiſe mit dem Programm
vollinhaltlich einverſtanden; auch die Deutſch
nationalen erheben keinerlei Einwendung. Die
Jungtſchechen bezeichnen es als Fortſchritt, daß
Badeni von der böhmiſchen Frage und von der
Nothwendigkeit der Löſung derſelben ſpricht, indem
er die jungtſchechiſchen Abgeordneten als berufene
Vertreter des Tſchechenvolks betrachtet; auch machte
es bei der Jungtſchechen einen guten Eindruck, daß
Badeni des Ausdruck „tſchechiſch“ nicht ein zweites
Mal gebrauchte, ſondern durch „böhmiſch“ erſetzte.
Die Antiſemiten erklären, ihnen genüge, daß keine
Stelle im Programm eine beſtimmte Deutung gegen
ſie zulaſſe, ſie hätten deshalb keinen Anlaß, gegen
Badeni aufzutreten. Die „N. Fr. Pr.“ iſt
allerdings anderer Anſicht, indem ſie die Stelle
über die „unfruchtbaren, von der Civiliſation ab
lenkenden Wege“ als deutlich gegen die lärmenden
Parteien aller Art gerichtet bezeichnet. Das klerikale
„Vaterland“ ſchreibt, die Regierung begann ihre
parlamentariſche Thätigkeit unter günſtigſten Vor
zeichen. Die Wahl des Wiener Bürger
meiſters iſt auf den 29. October anberaumt.
Die Bildung einer deutſch-böhmiſchen
Volkspartei iſt am Montag in Prag von
einer Vertrauensmänner Verſammlung der deutſch
nationalen Partei Böhmens beſchloſſen worden.
Betreffs der bevorſtehenden Landtagswahlen wurde
beſchloſſen, an der für den 27. October ausge
ſchriebenen Vertrauensmänner Verſammlung der
liberalen Parteileitung nicht theilzunehmen, wohl
aber bedingungsweiſe an den Berathungen des
deutſchen Landtagsclubs. Jn mehr als 20 Bezirken
werden eigene Candidaten aufgeſtellt. Damit wird
nur eine Zerſplitterung der deutſchen Kräfte in
Böhmen zu Gunſten der Tſchechen herbeigeführt.
Wegen der Agramer Kroatenſkandale hat
die ungariſche Unabhängigkeitspartei am Dienſtag
im Abgeordnetenhauſe einen Höllenſpektakel voll
führt. Der Miniſterpräſident Baron Banffy und
der Miniſter für Kroatien Joſipovitſch ermahnten
zur Mäßigung, da die Schuldigen ohnehin beſtraft
werden würden die Oppoſition jedoch erreichte es
durch andauernd lärmendes Verhalten, daß über
ihren Antrag, bereits Mittwoch die Debatte über
die Vorgänge in Agram zu eröffnen, namentliche
Abſtimmung erfolgte. Auch am Mittwoch ſetzte
die Oppoſition ihre Angriffe wegen der Agramer
Affäre fort. Mehrfach in dieſer Sache geſtellte
Anfragen wird die Regierung erſt am Freitag be
antworten. Der Finanzausſchuß der
ungariſchen Abgeordnetenhauſes hat
Dienſtag den Voranſchlag des Finanzminiſteriums
angenommen. Der Finanzminiſter Lucacs erklärte
vor dem Ausſchuſſe, die Valutaregelung ſchreite auf
dem begonnenen Wege nach dem Programme fort.
Er hege die Hoffnung, daß in nächſter Zeit bereits
ein bedeutender Schritt vorwärts gethan werde. Die
Aufnahme der Baarzahlung hänge ab von der Löſung
der Bankfrage, der Geſtaltung des Wechſelcurſes, der
Einziehung der noch umlaufenden 117 Millionen
Gulden Staatsrenten und der Löſung der Ange
legenheit der Salinenſcheine. Der Miniſter erklärte,
er ſei, ohne einen beſtimmten Zeitpunkt für die Auf
nahme der Baarzahlungen beſtimmen zu können, be
ſtrebt in möglichſt kurzer Zeit alles zu thun, was
dem erwünſchten Ziele näher führe. (Lebhafter
Beifall.)

Frankreich. Die franzöſiſchen Parla
mente ſind am Donnerstag wieder zuſammenge-
treten. Jm Senat hielt der Präſident eine
Anſprache, in welcher er das nach Madagaskar ent
ſandte Expeditionscorps beglückwünſchte und demſelben

dankte. Darauf vertagte ſich das Haus bis
Donnerstag. Jn der Deputirtenkammer ge

dachte Praäſtdent Briſſon mit ehrenden Worten der
auf Madagaskar für das Vaterland geſtorbenen
Soldaten und ſprach dem Expeditionscorps, deſſen
Tapferkeit und Disziplin alle Hinderniſſe überwunden
hätten, lobende Anerkennung aus. (Einſtimmiger
Beifall.) Nachdem das Haus beſchloſſen hatte, von
den eingegangenen ungefähr 30 Interpellationen am
Donnerstag diejenigen zu berathen, welche Carmaux
betreffen, wurde die Sitzung aufgehoben.

England. Ueber das engliſche Ulti
matum an Venezueala erfährt das „Reut.
Bur.“ noch Folgendes Angeſichts der Thatſache,
daß die Regierung von Venezuela weder um Ent
ſchuldigung gebeten, noch Genugthuung angeboten
hat wegen der Vorgänge im Januar, bei welchen
die engliſche Fahne heruntergeriſſen, engliſche Unter
thanen feſtgenommen und mißhandelt wurden, hat
Lord Salisbury nunmehr der Regierung von Venezuela
mitgetheilt, welche Genugthuung England verlange.
Dieſe engliſche Mittheilung iſt an dem Ort der
Beſtimmung noch nicht angelangt, auch weder durch
den Konſul von Venezuela in London noch auch
durch irgend welche andere diplomatiſche Vermittelung
übergeben worden. Dieſelbe iſt in ſehr energiſchem,
durch die Umſtände gebotenen Tone gehalten. Eng
land wird Venezuela nicht geſtatten, die durch die
Flüſſe Cuyuni und Amascura gebildete Grenze zu
überſchreiten, wäre jedoch geneigt, die Frage wegen
des über dieſe Grenze hinaus von England beanſpruchten
Gebiets einem Schiedsgericht zu unterbreiten. Der
venezuelaniſche Geſandte in Waſhington hat einem
Jnterviewer erklärt, Venezuela werde ſich ſtandhaft
weigern, den von Großbritannien geforderten Schaden
erſatz zu zahlen oder hinſichtlich der Gebietsfrage
nachzugeben. Der Präſtdent Venezuelas, General
Crespo, ſei ein tapferer Mann, und es werde ihm
nicht ſchwer fallen, 100 000 Veteranen um ſich zu
ſchaaren, die er in das britiſche Guiang werfen kann,
um etwaigen Repreſſalien Großbritanniens wirkſam
entgegenzutreten. Zugleich könne Venezuela das
treitige Gebiet beſetzen und ſehr wohl gegen Groß

britannien vertheidigen. Die Briten ſeien die An
greifer geweſen, indem ſie den Fluß überſchritten
und ihre Flagge auf dem Weſtufer aufpflanzten,
welches zu Venezuela gehört. Da iſt wohl viel
Renommiſterei dabei. Ueber die Urſachen
des Grenzſtreites ſind folgende Angaben von
IJntereſſe. Schon vor hundert Jahren, als die Eng
länder ihre jetzige Colonie Guiang zum zweitem
Male von den Holländern eroberten, befand ſich die
Grenzfrage auf dem gleichen Standpunkte wie heute.
England nahm Beſitz von dem ganzen Gebiet, das
die Niederländer innegehabt, und erbte damit auch
die Grenzſtreitigkeit, damals mit Spanien, deſſen
Nachfolger Venezuela iſt. Vor vielen Jahren wäre
es Venezuela leicht geweſen, ſich mit England aus
einanderzuſetzen, da das beſtrittene Gebiet noch nicht
wie heute von zahlreichen britiſchen Anſiedelungen
beſät war. Nun iſt die Gegend äußerſt werthvoll,
ſie ſoll Gold enthalten und darum ließ ſich Vene
zuela trotz ſeiner inneren Kämpfe Eingriffe zu
Schulden kommen. England bewies eine ſonſt nicht
gewohnte Geduld. Es reclamirte in Caracas, berief
ſchon vor Jahren ſeinen Vertreter ab, aber es ſchritt
nicht zu Gewaltmaßregeln. Vielleicht auch, weil die
Vereinigten Staaten auf Grund der Monroelehre
Miene machten, ſich der Angelegenheit zu bemächtigen.
Bis in die jüngſte Zeit geberdete man ſich in
Waſhington als die berufenen Schiedsrichter in dem
Streit. Nun hatten in letzter Zeit die Venezuleaner
ſich die ärgſten Uebergriffe zu Schulden kommen
laſſen. Sie hatten britiſche Staatsangehörige über
fallen, weggeführt, Truppen auf das ſtreitige Gebiet
geſandt. Darüber iſt die britiſche geriſſen, daher
das Ultimatum.

Spanienr. Gegenüber dem kubaniſchen
Aufſtande ſpielen die Vereinigten Staaten
von Nordamerika immer mehr die Rolle des
Begünſtigers. Den Spaniern iſt bereits himmel
angſt davor, daß eines ſchönen Tages offiziell von



Waſhington aus die kubaniſchen Aufſtändiſchen als
kriegführende Macht anerkannt werden. Man be
reitet ſich auch ſchon in Spanien auf die Eventuali-
tät eines ernſtlichen Conflictes mit Amerika vor.
Darauf deutet der Umſtand hin, daß der ſpaniſche
Marineminiſter ernſtlich mit dem Gedanken umgeht,
16 große Privatdampſer der transatlantiſchen Ge
ſellſchaft für Kriegszwecke zu armiren. Andererſeits
verlautet, daß in den Arſenalen Nordamerikas fieber
haft gearbeitet wird, ferner ſoll ein großes Geſchwader
zuſammengezogen ſein, angeblich um getreu der
Monroedoktrin einer etwaigen bewaffnetenJntervention
Englands gegenüber Venezuela zu begegnen. That
ſache iſt, daß man in Spanien überaus mißtrauiſch
gegen die offiziellen Erklärungen der Vereinigten
Staaten geworden iſt. Neuerdings hat erſt wieder
der Madrider amerikaniſche Geſandte dem ſpaniſchen
Miniſter des Auswärtigen verſichert, nichts berechtige
zu dem Glauben, daß die Vereinigten Staaten daran
dächten, die kubaniſchen Jnſurgenten als kriegführende
Macht anzuerkennen. Dagegen hat ein Madrider
Blatt, der „Jmpareal“ aus Waſhington von ſeinem
Specialcorreſpondenten die Nachricht erhalten, daß
die Anhänger des Präſidenten Cleveland, um ſeine
Volksthümlichkeit zu ſichern, bei den nächſten Wahlen
die Anerkennung der kubaniſchen Aufſtändiſchen als
kriegführende Partei vorſchlagen werden. Der
ſpaniſche Miniſterrath hat beſchloſſen, drei
Torpedoboote nach Kuba zu entſenden. Der
Miniſterrath beſchloß ferner die verlorenen Kriegs
ſchiffe „Reina Regente“, „Colon“ und „Barcaiztegni“
durch einen Kreuzer und zwei Torpedojäger zu
erſetzen, welche dieſelben Namen trugen und 25
Knoten machen ſollen. Ebenſo wurde der Ankauf
von 1500 Mauſergewehren für Kuba beſchloſſen.

Bumänter. Der frühere rumäniſche Kriegs
miniſter, Generalſtabschef Jacob Lahovary iſt
in Ungnade gefallen. Dar „Monitorul offizial“
veröffentlicht ein königliches Dekret, durch welches
Lahovary im Disziplinarwege in Disponibilität
verſetzt wird. Die Entlaſſung Lahovarys wird auf
einen mehrere Monate alten Zwiſchenfall in Sinaia
zurückgeführt, bei welchem zwiſchen General Lahovary
und dem rumäniſchen Geſandten in Petersburg
Catargin eine Differenz beim Spiel entſtand, welche
ein Duell zur Folge hatte.

Kongoſtaat. Der Kongoſtaat will nach einer
Meldung des „Patriote“ die von England und
Deutſchland unterſtützten Forderungen der Stokes
ſchen Familie erfüllen.

Deutſchland
Berlin, 24. October. Der Kaiſer beſichtigte

Dienſtag Nachmittag auf der Mopke vor dem Neuen
Palais das Lehr Jnfanteriebataillon. Am Mittwoch
nahm der Kaiſer verſchiedene Vorträge entgegen und
empfing den ſcheidenden engliſchen Botſchafter Sir
Edward Malet in Abſchiedsaudienz. Der Audienz
wohnte auch der Staatsſecretär des auswärtigen
Amts, Freiherr v. Marſchall, bei. Der Botſchafter
wurde unmittelbar darauf auch von der Kaiſerin
empfangen. Prinz Heinrich und Gemahlin ſind
am Mittwoch nach Kiel zurückgereiſt.

Der Kaiſer) hat nach Abſchluß der
Manöver in Pommern an den Großherzog von
Mecklenburg Strelitz ein Schreiben gerichtet,
worin er ſeine beſondere Befriedigung über die vor
treffliche Haltung und den hohen Grad kriegsmäßiger
Ansbildung ausſpricht, in welchem er die Truppen
des groß herzoglichen Contingents gefunden habe.

Eine Arbeiterverſicherungs-Con
ferenz.) Zur Vereinfachung der Arbeiterver
ſicherungs Geſetzgebung tritt am 4. November unter

dem Vorſitz des Miniſters von Boetticher eine
Conferenz von Sachverſtändigen in Berlin zuſammen.
Insbeſondere wird auch die Frage erörtert werden,
ob und inwieweit eine Verſchmelzung der verſchieden
artigen Verſicherungsbehörden möglich ſein wird.
Grundzüge zu Verbeſſerungsvorſchlägen ſind bereits
im Reichsamt des Jnnern ausgearbeitet worden,
die den Berathungen als Grundlage dienen ſollen.
Jm ganzen ſind etwa 50 Sachverſtändige aus allen
Theilen Deutſchlands einberufen worden.

(Keform der Strafkammern?) Ueber
die Zuſammenſetzung der Strafkammern aus Laien
und gelehrten Richtern nach dem Muſter der
Schöffengerichte fordert, wie der „Vorwärts“ er
fährt, der preußiſche Juſtizminiſter von einer An
zahl preußiſcher Juſtizbehörden Gutachten ein.
Dazu bemerkt ganz zutreffend die „Freiſ. Zeitung
„Der alte Leonhardt'ſche Plan, ſtatt 5 Berufsrichter
in den Strafkammern 3 Berufsrichter und 4 Laien
richter urtheilen zu laſſen, iſt ſchon vor den
Juſtizgeſetzen abgethan worden, und die Erfahrungen
mit den Schöffengerichten ſind wahrlich nicht derart,
um zur Uebertragung dieſer Einrichtung auf die
Strafkammern zu ermuntern.“

KGn einer Betrachtung über die
Stellung der nationalliberalen Partei
zu der Agrarpolitih) ſchrfeb am Mittwoch die

„Nat.Ztg.“: „Es hat in weiteren Kreiſen, welche
ein Menſchenalter hindurch den nationalen Liberalis-
mus verfochten, den übelſten Eindruck gemacht, daß
eine Anzahl der angeſehenſten Namen der national
liberalen Reichstagsfraktion unter dem bimetalliſtiſchen
Antrag ſtanden und daß der formell gegen den
Handelsvertrag mit Argentinien gerichtete Antrag,
der ſich bald als eine auf allgemeinen Zollkrieg ge
richtete Action entpuppte, aus der nationalliberalen
Fraktion hervorgehen konnte. Weder das Eine, noch
das Andere entſprach der Ueberlieferung der Partei.“
So lange die nationalliberale Partei in wirthſchaft
lichen Fragen ihren Mitgliedern freie Hand läßt,
ſind dergleichen Entgleiſungen nicht zu vermeiden.
Daß in dem vorliegenden Falle auch entſchiedene
Vertreter der Goldwährung einen Antrag unter
ſtützten, den wenigſtens die Bimetalliſten als den
erſten Schritt zur Preisgebung der Goldwährung
interpretirten, wurde in parlamentariſchen Kreiſen auf
Einflüſterungen des Miniſters Miguel zurückgeführt.
Wie vortrefflich dieſe Taktik war, hat der Umſtand
erkennen laſſen, daß der deutſchen Goldwährung die
Rettung aus London in der Form einer die inter
nationale Währungsconferenz ablehnenden Erklärung
des bimetalliſtiſchen Miniſters Balfour kommen mußte.

(„Ein glänzender Erfolg des Bundes
der Landwirthe.) Unter dieſer Ueberſchrift be
richtet die „Deutſche Tagesztg.“ über einen Vortrag,
den „Hauptmann v. Plötz“ vor einigen Tagen in
einer Verſammlung in Ratingen gehalten hat.
Herr v. Plötz bezeichnete den Handelsvertrag mit
Rußland als „einen großen Leichenſtein für den
Landwirth“; zu der Regierung habe er kein Ver
trauen deſto wärmer lobte er die Thatkraft und
Leiſtungsſfähigkeit des Fürſten Bismarck. Dagegen
erklärte ein Graf v. der Schulenburg, ein Vorſtands
mitglied des rheiniſchen Bauernvereins, das ganze
Elend der Landwirthſchaft ſei durch die Wirthſchafts
politik des Fürſten Bismarck verſchuldet, der den
Katholiken obendrein den religiöſen Kampf allerdings
ohne Erfolg aufgedrungen hatte. Die Mehrheit
der Verſammlung ſtand auf Seiten des Herrn v.
Plötz; es iſt indeſſen charakteriſtiſch, daß der
Bericht der „Dtſch. Tagesztg.“ ſich mit den
Worten begnügt: „Auf die Religion und Bismarck
eingehend, wurde Redner öfters unterbrochen.

(Der Preis der Hammerſteinbriefe.)
Gegenüber der Behauptung, es ſeien „ungeheure
Summen von der ſozialdemokratiſchen Partei für
die HammerſteinBrieſe ausgegeben“, erklärt der
„Vorwärts“ „Der Sozialdemokratie koſten die
Waffen, die ihr aus dem Lager ihrer Feinde ge
liefert werden. im allgemeinen keinen Pfennig, und
wenn im Falle der HammerſteinBriefe eine ſeltene
Ausnahme gemacht worden iſt, ſo kann verſichert
werden, daß mit der Summe, die für dieſe Schätze
bezahlt worden iſt, noch kaum die Jahresmiethe
einer einzigen Arbeiterwohnung gedeckt werden kann.“

Das geflügelte Wort „billig und ſchlecht“ läßt
ſich alſo auch auf die HammerſteinBriefe anwenden.

(Aus Bayern.) Das Mißtrauensvotum,
das in der bayeriſchen Kammer aus Anlaß der
Fuchsmühler Vorgänge beantragt war, hat
indirekt ein Strafverfahren veranlaßt. Der
Erſte Staatsanwalt beim Landgericht München hat
auf Grund von Beſprechungen, welche die Kammer
verhandlungen über das vom Abgeordneten Grillen
berger beantragte Mißtrauensvotum in der demo
kratiſchen „Münch. Preſſe“ und der ſozialdemokratiſchen
„Münch. Poſt“ gefunden haben, um die Ermächtig
ung nachgeſucht, gegen beide Blätter das Strafver-
fahren wegen Beleidignng der Kammer der Abge
ordneten einzuleiten.

(Aus dem Sozialiſtenlager.) Die
Magdeburger Sozialdemokraten find nicht zufrieden
damit, daß die Parteileitung die kürzlich erwähnte
Proteſterklärung der ſozialdemokra
tiſchen Mitglieder des bayeriſchen Abge
ordnetenhauſes gegen den Beſchluß des Partei
tages in Sachen des Agrarprogramms ignoriren zu
wollen ſcheint. „Wir ſind begierig, ſchreibt die
„Volksſtimme“, ob der Liebknecht'ſche Satz: „Wer
ſich nicht fügt, fliegt,“ nunmehr in Anwendung
kommt.“ Jnzwiſchen druckt der „Vorwärts“ heute
die Reſolutionen der Nürnberger und der Mainzer
Sozialdemokraten ab, welche zwar die Ablehnung
des Agrarprogramms daſſelbe ging ihnen in der
Anpaſſung an den „Eigenthumsfanatismus“ der
Bauern nicht weit genug gutheißen, nicht aber
den Verzicht auf ein Agrarprogramm überhaupt im
Sinne der Frankfurter Reſolution. Der Vorwärts
druckt dann die Begründung des Breslauer Beſchluſſes
Reſolution Arons) noch einmal ab und bemerkt

dazu: „Aus der Faſſung dieſes Beſchluſſes geht un
zweideutig hervor, daß der Breslauer Parteitag wohl
das Agrarprogramm, nicht aber die Behandlung der
Agrarfrage von ſich gewieſen hat.“ Es handelt ſich
alſo nur um ein Mißverſtändniß. „Es fliegt“ Nie
mand. Selbſtverſtändlich treibt der „Vorwärts“ nur
ein Spiel mit Worten. Der Breslauer Beſchluß
bedeutet den Verzicht auf die Gewinnung des klein

bäuerlichen Grundbeſitzes für die Partei und gegen
dieſen Verzicht proteſtiren die Bayern und Heſſen.

(Colonialpolitik.) Dem Colonialrath,
der am 28. d. M. zuſammentritt, wird außer dem
Etat auch eine Vorlage über die Regelung der
Landfrage in DeutſchOſtafrika zugehen.
Jn dieſem Entwurf ſind u. a. ausführliche Be
ſtimmungen über die Beſitzverhältniſſe des Landes
getroffen. Zur weiteren Durchführung dieſer Be
ſtimmungen iſt die Sendung einer beſonderen Land
vermeſſungs-Commiſſion nach DeutſchOſtafrika in
Ausſicht genommen. Ueber die Verhandlungen
des Ausſchuſſes des Colonialraths, dem die Vor
berathung der Frage der Heranbildung von
Colonialbeamten übertragen war, berichtet die
„Nationalztg.“, daß der Ausſchuß die Organiftrung
einer beſonderen ColonialbeamtenLaufbahn nicht für
zweckmäßig hält. Dagegen iſt es für nothwendig
erachtet worden, daß die in Zukunft nach den Colo
nien zu entſendenden Beamten, einſchließlich der
Offiziere, ſämmtlich zuvor und zwar zum Theil mit
Hilfe des orientaliſchen Seminars, eine beſondere
Vorbildung erhalten, welche ſich auf die ſprach
lichen, rechtlichen und ethnologiſchen Verhältniſſe
ihres zukünftigen Wirkungskreiſes erſtreckt.

Aus Deutſchlands großer zeit

Von Eugen Rahden.
(Nachdruck verboten.)

XXXIV.
Der Kampf um Paris III.

Die franzöſiſchen Heerführer waren zu der Einſicht
gelangt, daß die Einſchließung in die Feſtung denn
doch nicht für die Kriegsführung erſprießlich ſei.
So gedachte man denn in Paris daran, den eiſernen
Ring, der ſich um die Stadt ſchloß, zu durchbrechen,
um ſich mit anderen Theilen der Wehrkräfte im
Lande zu vereinen. General Trochu hielt den
Durchbruch nach Weſten für am beſten. Man wollte
über die Halbinſel im Weſten und über Argenteuil
nach Rouen mit 250000 Mann durchbrechen, zur
Sicherung des Unternehmens aber vorerſt bei Rueil
Verſchanzungen anlegen, welche das Seinethal be
herrſchen ſollten. Um das Terrain hierfür zu
gewinnen, wurde gegen dieſen Theil des vom V.
Corps beſetzten Abſchnittes ein Ausfall in Szene
geſetzt. Zur Ausführung deſſelben wurde das Corps
Dukrot und 120 Feldgeſchütze beſtimmt.

Am 21. October wurde der Durchbruchsverſuch
gemacht, der unter dem Gefecht bei La Malmai-
ſon bekannt iſt. Um 1 Uhr Mittags leitete, wie
gewöhnlich, heftiges Geſchützfeuer vom Mont Valérien
und von der weſtlichen Umwallung den Kampf ein.
Die 96 Geſchütze Ducrots nahmen bei Rueil eine
halbkreisförmige Stellung und vom Fuße des Mont
Valérien rückten die franzöſiſchen Kolonnen vor.
Jhr Hauptangriff richtete ſich gegen Schloß und
Park La Malmaiſon, ſowie gegen Schloß Buzanval
und die dabei liegende Cucuſa-Schlucht. Jn kühnem
Anlauf wurden die beiden Poſitionen genommen,
während die deutſchen Truppen ſich vorerſt auf die
Abwehr beſchränkten. Sehr bald aber war es mit
dem kräftigen Vorſtoß der Franzoſen zu Ende; ſie
begnügten ſich mit der Feſtſetzung in den von den
deutſchen Truppen nur ſchwach beſetzt geweſenen
Stellungen, genoſſen aber die Freude dieſer Vor
wärtsbewegung nur kurze Zeit. Nach wenigen
Stunden waren ſtärkere deutſche Truppenmaſſen her
angezogen worden und in ſtürmiſchem Bajonett An
griff wurde von den 46 ern Schloß Malmaiſon,
von den 50 ern Schloß Buzanval genommen, wobei
die Franzoſen noch 2 Geſchütze einbüßten. Unter
Verluſt von 500 Mann viel für dieſe „Felddienſt
Uebung zogen ſich die Franzoſen auf allen
Seiten zurück; der Verluſt der Preußen betrug 21
Offiziere und 390 Mann. Jn Verſailles hatte die
Bevölkerung in Erwartung des franzöſiſchen Sieges
ſich bereits mit Knüppeln bewaffnet; um ſo mehr
ließ man nachher die Ohren hängen.

Jm Norden von Paris gab es im October faſt
täglich kleine Zuſammenſtöße mit den feindlichen
Patrouillen. Oeſtlich von St. Denis, nördlich des
Waldes von Bondy, wo die Sachſen ſtanden, ziem
lich im Bereiche der Forts d'Abervillers und de VEſt,
liegt Le Bourget. Hier hatten die Deutſchen
einen vorgeſchobenen Poſten, ohne indeß den Ort
ſonderlich ſtark beſetzt zu haben. Trochu war nicht
willens, Le Bourget, das von den deutſchen Batterien
beherrſcht wurde, wieder zu nehmen aber der ehr
geizige General Carrey de Bellemare ſuchte begierig
nach einer Gelegenheit, ſich bei der thörichten Menge
von Paris populär zu machen. Am 27. October
abends ließ er unweit der Vorpoſten der Garde
Erdſchanzen aufwerfen und am 28. October in aller
Frühe rückten die „Franktireurs der Preſſe“ zum
Angriff vor. An der Kirche des Ortes entſpann ſich
ein erbittertes Handgemenge; da jedoch die Fran
zoſen mit Uebermacht heranrückten, war an die Be
hauptung des Ortes nicht zu denken. Es gab noch
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einen kurzen Artilleriekampf zwiſchen den deutſchen
und franzöſiſchen FortsGeſchützen, dann wurde das
Gefecht eingeſtellt und die Franzoſen richteten ſich
in Le Bourget ein, daß ſie zu einer kleinen Feſtung
geſtalteten und ſtark beſetzten. Weder die Verſuche
am Abend, den Ort wiederzunehmen, noch die Be
ſchiesung des nächſten Tages waren von Erfolg
die Franzoſen blieben im Beſitz von Le Bourget.
Trochu war über das eigenmächtige Vorgehen Belle
mares nicht wenig entrüſtet, zumal er wußte, daß
dieſe „Eroberung“ keinen Beſtand haben könne; er
mußte aber mit ſeinem Unwillen zurückhalten, da
die Pariſer voll Jubels waren und Bellemare der
Held des Tages wurde; er mußte den Handſtreich
gut heißen und ſogar die verlangte Artillerie zur
Unterſtützung ſenden. Ehe dieſe aber noch einge
troffen war, hatten die Franzoſen den Ort ſchon
wieder verloren. Der ſächſiſche Kronprinz befahl,
Le Bourget wieder zu nehmen und beauftragte hier
mit den Generallieutenant v. Budritzki. Am Morgen
des 30. October begann der energiſche Angriff. Jn
drei Colonnen, unbekümmert um das Feuer der
Forts rückten die deutſchen Truppen wie auf dem
Ererzierplatze über das freie Feld vor, das durch
Sumpf, Geſtrüpp, Hecken und Mauergerbll den

Marſch ſehr beſchwerlich machte. Unaufhaltſam
drangen die beiden Bataillone des EliſabethRegi
ments bis zum Dorfeingang. Dort war eine
roße Barrikade errichtet. Das 1. Bataillon ſtürmt

mit fliegender Fahne, der Fahnenträger ſtürzt zu
Boden, der zunächſt ſtehende Unteroffizier ergreift
ſie, ſinkt aber ſogleich zu Tode getroffen nieder.
Da ſpringt General von Budritziy vom Pferde, eilt
mit ſeinen Stabsoffizieren dahin, wo die Fahne

Uegt, ergreift ſie und trägt ſie voran zwei Mann,
ein Grenadier uns Pionier-Unteroffizier, heben ihn
auf den Barrikadenwall und gleich darauf flattert
die Fahne hoch auf dieſem. Jnzwiſchen waren die
Pioniere herbeigeeilt und hatten eine Oeffnung in
die Dorſmauer geſchlagen. Ueber die Barrikade
und von anderen Seiten drangen nun die

kannſchaften in das Dorf und nun entſpann ſich
ein erbitterter Einzelkampf in den Straßen, in den

Häuſern und Gehöften. Die Franzoſen vertheidigten
ſich mit Heldenmuth. Ein entſetzlicher Lärmekſtand, Geknatter, Gekrach, Hurra, Aechzen und

Stöhnen tönten durcheinander; die Pioniere
mußten oft die Winde enſhl agen und die S

anzünden, um den Feind zu vertreiben. Der
Kommandeur des Eliſabethregiments, Oberſt von
Zaluskowski, wurde tödtlich verwundet. Eine
andere Kolonne erſtürmte inzwiſchen die Barrikade
am Weſteingang des Dorfes, von hier drang die
Kolonne, Grenadiere vom Franzregiment, unter
heftigſtem Feuer in die Kirche des Ortes und
überwältigte im blutigen Handgemenge die
Franzoſen. Jm Nordoſten erſtürmten die Füſtliere
des Regiments Königin die Umfaſſung; der
Kommandeur Graf Walderſee fiel. Die Kolonne
des Regiments Alexander hatte am Bahndamm vor
dem Dorfe einen harten Kampf zu beſtehen,
worauf ſie im Süden in das Dorf drang. Und
nun wurde auf allen Seiten im Dorfe gekämpft,
Haus um Haus, Schritt um Schritt; viele
Franzoſen zogen den Tod der Ergebung vor.
Mittags 1 Uhr war der letzte Widerſtand bezwungen
und Le Bourget in deutſchen Händen. Die
Franzoſen hatten allein an Gefangenen 14 Oſſtziere
und 1200 Mann verloren, die Deutſchen verloren
37 Offiziere und 433 Mann. Budritzki erhielt für
den blutigen Sieg den Orden pour le Mérite. Le
Bourget wurde nun von den Deutſchen ir
Vertheidigungszuſtand geſetzt, jedoch nicht derartig,
daß es vei einem Maſſenangriff gehalten werden
ſollte. Carrey de Bellemare verlor ſein Kommando.
Trochn ſuchte die Aufregung, die in Paris über den
Verluſt von Le Bourget entſtand, dadurch zu
beſchwichtigen, daß er verkündete, der ganze Vorfall
habe keine Wichtigkeit, was dennoch keinen Glauben
fand, wenn es auch rein militäriſch genommen,

richtig war.
Am 31. October gab es noch ein ganz gering

fügiges Geplänkel, dann aber war es einen ganzen
Monat lang ſtill vor Paris. Nur hin und wieder
feuerten die Geſchütze der Forts auf die deutſchen
Stellungen. Manch kühner Vorpoſtenſtreich wurde
von deutſchen Offizieren und Mannſchaften ausgeführt.

Vere kſchte s.
Eine Verſchollene aufgefunden.) Zu dervon uns unter dieſem Schlagwort gebrachte Notiz, daß auf

dem Wetterhorn von Vernführern die Leiche der Frau
Thereſe Rohr aus Gohlis bei Leipzig aufgefunden ſei,
ſchreibt man uns: Frau Rohr lebt: ein junger Mannindeſſen, dem Frau Rohr eine mütterliche Freundin war,

iſt ſeit den 17. September aus ſeiner Heimath Zwickau

An 8 hielt

einen Brief von einem Unbekannten aus Zürich, daß am
4. 10. am Wetterhorn eine Leiche aufgefunden ſei, welche
als einziges Ermittelungszeichen einen alten Briefumſchlag
mit der Aufſchrift: „Frau Thereſe Rohr in LGohlis“ bei
ſich führte. Wir müſſen alſo annehmen, daß es ſich um die
Leiche dieſes jungen Mannes handele, deſſen Angehörige
ſchon an die Eidgenbſſiſche Regierung in Bern geſchrieben
haben, bis heute aber ohne jeden Beſcheid blieben

(Nordthat.) Jn Köln iſt in der Nacht auf den
22. October ein junger Mann, der einzige Ernährer ſeiner
Mutter, ermordet worden. Die Leiche wurde auf der
Straße morgens gefunden. Der Thäter iſt verhaftet ſein
Motiv iſt unbekannt

(Ein Wirbelſturm) richtete am Dienſtag in der
Umgegend von Havannah beträchtlichen Schaden an. Die
Telegraphenleitungen ſind geſtört und die Eiſenbahnlinien
unterbrochen. Die Felder ſind überſchwemmt und die Ernte
iſt verloren.

(Durch eine Keſſelexploſion) in der Klaſſen
ſchen Maſchinenreparaturwerkſtatt zu Schmalleningken
in Oſtpreußen wurde einem Lehrling die Schädeldecke zer
trümmert; er blieb ſofort todt. Außerdem iſt noch einGehilfe tödtlich verletzt worden.

(Ein Ueberfall) wurde am Mittwoch Vormittag
n Hannv ver auf belebter Straße gegen einen Geſchäfts
diener der chemiſchen Fabrik König und Ebell verübt. Der
Diener wollte in das Reichsbankzgebäude eintreten, als ein
Fremder mit einer eiſernen Stange einen Schlag gegen den
Kopf des Dieners führte, ihn aber nicht ſchwer verletzte.
Auf die Hilferufe des Angegriffenen wurde der Attentäter
von Bankbeamten feſtgenommen

Eine Feuersbrunſt) zerſtörte am Sonntag in
Algiers, einer Vorſtadt von New-Orleans 260 Häuſer.
Der Schaden beziffert ſich auf 400000 Doll. 700 Menſchen
ſind obdachlos. Ums Leben gekommen iſt Niemand.

(Kaiſerin er ver hat dafür geſorgt, daß ſieben
ehemalige Diener des Kaiſers Friedrich, welche
den Feldzug von 1870/71 und ſpeziell die Schlacht von
Wörth mitgemacht haten, der Einweihung des Kaiſer
Friedrich Denkmals auf dem Schlachtfelde von Wörth am
18. d. M. beiwohnen konnten. Sie haben auf Koſten der
Kaiſerin die Reiſe dorthin unternommen. Vier von ihnen
ſind noch jetzt im aktiven Dienſt bei der Kaiſerin Friedrich.

Ein dreizehnjähriger Dichter.) Ueber die
Geſchichte eines Chorgeſanges, der bei der Einweihung der
Kaiſer Friedrichs Gesächtnißkirche vorgetragen wurde:
„Wenn der Herr ein Kreuz ſchickt, laßt es uns geduldig
tragen“, macht eine Correſpondenz folgende Mittheilung
Der Dichter dieſes Geſanges iſt ein dreizehnjähriger Knabe
Feodor von Willich, der an derſelben Krankheit litt
wie Kaiſer Friedrich, dem der jugendliche Dichter es
widmete. Der Kaiſer war von dieſer Widmung ſo gerührt,
daß er die Dichtung dem Hofkapellmeiſter Radecke zur
Compoſition übergab. Feodor v. Willich erlag gleich
Kaiſer Friedrich der tückiſchen Krankheit. Hofkapellmeiſter
Radecke ſtarb an einem Schlaganfalle in der Droſchke bei
der Heimfahrt am Schöneberger Ufer. Alle drei haben
alſo bereits das Zeitliche geſegnet, der Dichter des Geſanges,

h m a er war.azetgen
Für dieſen Theil übernimmt die Redactiondem Publikum gegenüber keine Verantwortung
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troffen
S. Nürnberger.

Ein großer Transport

Weser-Marseoh-
ärsen und -Kühe r e
iſt bei mir wieder einge ungern dine i. eiten Merſeburg und

peiſekartoſeln,
mehlreich be wohlſchmeckend, verkaufe zum

ten von K. r COew. im Einzel

DampfBettfedern
Reinigungs Anſtalt
in empfehlende Erinnerung

H. r Poſtſtr. 84.
e et ba t Benemann.

war.Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben
annes unſeres guten Vaters, Bruders undSchwegers

Gustav LützkKemdor?
Kagen wir allen Denen, die ſeinen Sarg mit

Kränzen geſchmückt und ihn zur letzten Ruhe
geleitet haben, unſeren herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 24. October 1895.
Die trauernden Hinterbliebenen.

m ohos reines:
Hausmittel bei Katarrh Huſten und Heiſerkeit; auch als Pulver und in

n (Röſtmaltin) zu haben. t
Daſſelbe mit Eiſen, blut, und mit Kalk, knochenbildend, mit Leber

thran, Erſatz des reinen Thrans. eIn den Ap e en aber gefälligſt ſtets Liebe n

T Medaillen und Diplome.

Fabrik: J. Paul Liebe in Dresden.

Etchehn Kutzner, Vorwerk 16.

e eage ircs
kräftigend wirkendes

BD enthaltenD Zinkschablonen, Signirstempeln, c

Automatenstempeln,
Metall- u. Kautsehukstempel für Behörden u. Private

Brennstempel, Cliches, Paginirmaschinen

o Trockenstempelpreesen
einzelne Typen u. Zahſen

etc. ete.
S biſligsten Proison

Oeffentliche Gitzung
der Stadtverordneten

MeinVerſammlung
Montag den 28. r 1895,

r Uhr.agesordnun3 Statut für das Siechenhane miethen.
Abgabe von Sand aus der Kiesgrube. Straße 3
Mikbenutzung der Turnhalle durch Turn

Hausverkauf.

Markt Nr. S
belegenes Wohn und Geſchäftshaus iſt zu
verkaufen reſp. vom 1. April 1896 ab zu ver

s zu erfragen Halleſche

Zim. 1

Gutgehende BäckereiJannar e 700 Mk. zu vermiethen

e bare S., Schmeerftr. 1, IL,
Schlachte morgen

2 Schweine[48305 und verkaufer

iſt billig zu verkaufen
Wwe. Amalie Steckner.

verein Rothſtein.
9 Beſchaffung eines Karren für die Hospita

e e9 ung der Teichſtraße. Friedrichſtraße 2
ahl von Beiſitzern c. zur Stadtverord

Ein erhaltenes tafelförmiges

Saglstrasse 4.

Fleiſch 95 Pf, Wurſt 70 Pf.
II Wer r. Nagel Lauchſtädter Str. is.

Meuheft!
a fette Schweine zu

zu beziehen (Preis 26 Thlr
Ein Logis iſt zu vermiethen und Neujahr

kl. Sixtiſtraße 15. Vettlüfter
netenwahl.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Werſeburg, den 28. October 1895.

ſteht zu verkaufenEine Kuh mit dem Kalbe Neujahr zu e
Eine halbe Etage iſt zu vermiethen und

Lauchſtädter Straßze 18.

empfiehlt

Dörſtewitz Nr. 6.
r eher der Stadtverordneten,

Witte.Zwangs verſteigernng. zu verkaufen
Zwei Länuferſchweine ſtehen

Anſtändige Familien Wohnnug mit
Waſſerleitung per 1. Januar 96 zu beziehen

BRossmaarkt ä2.

August Poerl,Magazin für Haus und Küchen

einrichtuugen,

Kurzeſtraße Nr. 7. Holz
e Sonnabend den 26. d. F.
n C tags G U verſteigere ichCaſino Be

Blechſcheere.Weſen den 24. October 1895. wird
nWanne Gerichtsvollzieher.

ſofort

iſt zu verkaufen bei

kleine Wohnung, mit oder vhne Vvaden, S P
Offerten unter gutes Speise- KartoffelnA. B. 403 an die Exped. v Bl. erbeten.

Eine Ziege
Julius Grobe, Saalſtraße.

Auch ſind daſelbſt

geſucht. Gef.
zu verkaufen.

Torfu. Briketts Verkauf
im Ganzen wie im Einzelnen

Neuwmarkt G.

ERuntenmplam Nr. 2.

Ia. Rehwild,
Ia. Schwarzwild

im Ganzen und Bratenßücken,
Krammetavögel

S Paar 35 Pf.

M. W O.empfiehlt
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in Jaokets, Capes und Mänkel ſind durch Neueingänge auf das Reichhaltigſte wieder ergänzt.
Beſtellungen nach Maaß werden tadellos und ſauber ausgeführt.
Jn lIleiderstoffem ſämmtliche Neuheiten der Saiſon am Lager.

Merseburg, ßossmarkt l.

ab nHaſen, Faſanen, Schnepfen, KrammetsVögel
kauft ganze Jagden auf Abſchluß. Offerten
mit Preisangaben, ungefähre m der

Strecke, Zeit wann die Jagd abgehalten wird, erbittet die Wilbconſervefarrit

Max Mäzllew, Gerg, Reuß.
Friſch angekommen:

Dresdener, böhmiſche und
thüringer Gänſe.

Auf Wunſch gebrüht und ausgeweidet, ganze
und halbe, ſowie Gänſeklein und Blut.
Fette Enten, Suppenhühner,

Zäühnchen und Tauben.

N. Grumowv.
Gummiſchuhe

für Herren, Damen und Kinder,

Wools u. Handalen
in vorzüglicher Qualität, ſowie

Gummithran
empfiehlt

Friſch angekommen

ſtarke Haſen,ganz und a

M. Gr WThüringer Hof.
Echten rheinheſſiſchen

Wein-Mo
aus welchem meine ſo beliebten
Weine eutſtehen, empfiehlt jetzt
à Schoppen Liter 30 Pfg.

G. Sohröder's Wittwe
O

Geſang Verein Jris
hält Sonntag den 22. Geroher,
nhezz d Uhr in den Räumen des
„Caſino“ ſeine

Wendrnerheltung und Tägzchen
Der Vorſtand.BeeDauers Reſtauration

Heute Freitag

Scohliachtefest.,
Reſtaurant zum Kronprinzen.

Sonnabend Schlachtefest
FIäm kam

Bahnhof Reſtanrant.
Freitag Abend von 6 Uhr an

Pökelkmocehem
mit Sauerkohl und Erbspürrée.
Schöneberg s Reſtauration.

Sonnabend

Schlachtefest
Abends Brat und friſche Wurſt.

Vertrauliche Auskünfte

über Vermögens Geſchäfts Credit,Familien und Privat Verhältniſſe
auf alle Plätze ertheilen äußerſt prompt
und gewiſſenhaft, auch übernehmen
Recherchen aller Art: [H. 18206]

Greve KIeim,Juternationales Auskunſtsbureau,
Alexanderſtr. 44.

Aer

Guſt. Lots Nachf.

ren r
AueEinem hochgeehrten hieſigen und auswärtigen Publikum

mache ich hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich am

Montag den 28. d. M.
im Riesigen RathskKeller, 1 Treppe hoch, eine

Ausstelluumng
von muſterfertigen und vorgezeichneten Artikeln auf
Leinen, Canevas, Jilz, Dlüſch etc. eröffnen werde.

Außerdem bringe ich eine Auswahl hübſcher Weih-
nachtsartikel zur Auslage und bemerke dabei, daß ich nur
neue und geſchmackvolle Sachen gewählt habe.

Meine Abſicht geht dahin, meiner werthen Kundſchaft, ſo
wie allen Denen, die mich mit ihrem Beſuch bisher noch nicht
beehrten, einen Geſammtüberblick und beſſeren Eindruck über
obige Artikel zu bieten, wie dies des beſchränkten Raumes wegen
in meinem Lokal, Gotthardtsſtr. 10, nicht immer geſchehen kann.

Um freundlichen Beſuch bittend, zeichne
Hochachtend!

G. Bramclt,
Jnh.: O. Bretsohneider,

Oberbreiteſtraße Nr. 6
empfiehlt zu denkbar billigſten Preiſen

pa. Derimal
Zrückenwaagen,
ober u. unterſch.

Tafelwagagen,
Wirthſchaftswangen etr.,

RegulirFüll-Oefen,
MargarethenGefen

mit Thon oder Eiſenaufſatz,
Kanonen und QuintGefen,

Rochherde,
Gfengeräthſtünder u Ofenvorſetzer,

Kohlen und Torfkaſten
enorm billig,

Rohlenlöffel von 20 Pf. an.

e Ausſtellung findet nur r gl n

o e9

Gelwana rurenen
S S

vHeſchüfts-Gröffnung.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die er O

S gebeuſte Auzeige, daß ich mit dem hentigen Tage int Hauſe

Limcdenstrasse Mr. I

O eine r SFleiſcherei u 8
eröffnet haffuet habe. 0Es wird mein ſtetes Beſtreben ſein, die mich beehrende Kundſchaft S

S nur mit guter, reeller Waare zu bedienen.

Merſeburg, den 24. October 1895. S
2 Hochachtungsvoll 8Hermann Richter
C eeeeeeeeeeeeeooéAer Gerger und Greizer Kleiderſoſe.

Empfehle großed Auswahl in ter Strassenm- und

Trauer Tosletten vom einfachſten bis zum feinſten Geſchmack.
Beſonders mache auf mein großes Lager ſolider Ohewiots aufmerkſam.

Ferner empfehle Costümsammete in allen Farben, ſowie
das Neueſte in ehwarzen und farbigen Seidenstoffenm.

Bertha Naumann, Marienſtraße.

Vergross errungen
nach jeder Photographie bis zu Lebensgröße. Annahmeſtelle bei

Vranz Seyftert, Kleine Ritterſtraße, und
L. Neumayer, Meuſchauer Straße 6.

mU

Augo Hartung
Geſang VereinFungteit

hält Sonntag dem 27. Oetober
1895 in den Räumen der „Reichskroue“
ſein Vergnügen, beſtehend in

Abencdunterhaltung
und Tan2z.

Freunde und Gönnuer ſind willkommen

Aufaug 7 Uhr.
Der Vorstand

Programm an der Kaſſe.

Ober-Fechtſchule 2135.
Ausserordentliche

Generalversammlung
Sonntag den 27. October 1895, Nach
mittag punmkus 4 Uhr im Aug arten
beim Fechtmeiſter Laſſe.

Erſuche die verehrten Mitglieder, recht zahl
reich zu erſcheinen, da wichtige Beſchlüſſe des
BundesDirectoriums vorliegen. Ferner Stif
tungsfeſt betreffend.

Nach der Verſammlung große humoriſtt
ſche Abendunterhaltung, dann gemüth-
liches Familien Kränzchen.

Gäſte durch Mitglieder eingeführt ſind herz

lich willkommen. Der Vorſtand.

Ammendorſ.
Gaudich's Restaurant

Sonntag und Montag

I I G S S.Dienſtag
I. Abennements-Gongert,

Anfang 7 Uhr.JSauer's ſenlaſeant.

Heuter gehlatetest, m
Keinknechls Reſtauration

Sonnabend

Schlachtefeſt.
Aufforderung.

Jch fordere alle Diejenigen, welche mir
aus meinem früheren Geſchäft noch rückſtändige
Zahlungen ſchulden, hierdurch auf, ſolche binnen
4 Wochen zu begleichen, widrigenfalls ich ge
nöthigt bin, gerichtliche Hülfe in Anſpruch zu

Seele Klrsen bauverwittw. gew. Meyer.
Kinen tüchtigen Schuhmachergeſellen

ſucht ſofort
Wilh. Grosse, Breiteſtraße 5.

zu Kiſhen oder als Aufwartung
wird Beſchäftigung geſnecht. Zu erfragenRother Brückerrain 1

Arbeiter zum Teichſchlünnen

werden angenommen.

F. re Amtshäuſer 6.
Ein gewandtes ordentliches

Arhbeitsmädechen,
ſowie einen jugendlichen

Arbeitsburschen
ſuchen für ſofort

W. E. Wirth Sohn.Ein am Hauſe des Herrn Flempuerneſet

Oppel, auf dem Neumarkt, lehnender Spazier
ſtock iſt am Mittwoch Nachmittag entwendet
worden. Die betreffende Frau, welche den
ſelben an ſich genommen, wird erſucht, ſelbigen
ſofort im Gaſthof zur Stadt Leipzig ab
zugeben, widrigenfalls gerichtliche Anzeige
erfolgt.

nehmen.

Unſere verehrten Leſer verweiſen wir
beſonders auf den der heutigen Nummer
beiliegenden Proſpekt über das Heilver
fahren des Herrn Vrranze Otto aus
Berlin, WinterfeldtStraße 25.

W

Hierzu eine Betlage
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Beilage zu Nr. 235 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 25, October 1895.

Provinz und Umgegend
Hakle a. S, 23. Oct. Julius Kühn-

Ferer) Aus Anlaß des 70. Geburtstages des
berühmten Gelehrten, Herrn Ober Regierungsrath
Dr. J. Kühn hierſelbſt hatten ſich geſtern, der Ein
ladung des Feſtcomit s folgend, eine große Zahl
ehemaliger Schüler de ſſelben, über 300, hier einge
funden, um an den zu Ehren des geliebten Lehrers
veranſtalteten Feſtlichkerten theilzunehmen. Jm Ver
einslocale des Akademiſchen Landwirthſchaftlichen
Vereins, deſſen ſchöne Räume auf das Einladendſte
geſchmückt waren, fand geſtern Abend ein Feſtcommers
ſtatt, an dem die „alten Herren“, Profeſſoren von
hier und anderen Univerſitäten und ſonſtige geladene
Ehrengäſte in großer Zahl theilnahmen. Der erſte
Chargirte des Vereins, Herr stud. agron. v. Richter
begrüßte die Erſchienenen und brachte das Hoch auf
den Kaiſer aus, in das freudig eingeſtimmt wurde.
Der Vereinsvorſitzende, Herr stud. agron. Reimann
wies in ſeiner Anſprache auf die Bedeutung des
Tages hin. Die eigentliche Feſtrede hielt Herr Prof.
Dr. HoldtfleißBreslau, der älteſte Schüler Kühns.
In derſelben gedachte er der großen Verdienſte des
ſelben um die Landwirthſchaft, die Zuckerinduſtrie, den
Staat u. ſ. w. in gebührender Weiſe. Die treffliche
Rede klang in einem Hoch auf „den Neſtor und
Vater der deutſchen ogronomiſchen Wiſſenſchaft
aus, in das die Anweſenden jubelnd einſtimmten.
Mit bewegter Stimme dankte der Gefeierte für all
die Liebe und Verehrung, die ihm entgegengebracht,
und verſprach auch weiterhin ſeine Kräfte der ihm
lieb gewordenen Wiſſenſchaft und der hieſigen land
wirthſchaftlichen Schule zu widmen, ſofern ihm der
liebe Gott Geſundheit verleihe. Zwiſchen den ver
ſchiedenen Anſprachen ſtiegen Geſänge unter Muſik
begleitung. Es war ſpät, als die Letzten das
gaſtliche Vereinshaus verließen. Heute gegen
Mittag erfolgte bei regneriſcher Witterung eine
Auffahrt der Vertreter der hieſigen zahlreichen
ſtudentiſchen Corps, Burſchenſchaften, Landsmann-
ſchaften, Verbindungen im vollen Wichs mit Fahnen
vom Markt aus durch mehrere Straßen nach dem Feſt
local „Stadtſchützenhaus“, woſelbſt ſich die übrige
Feſtgeſellſchaft bereits eingefunden hatte. An den über
aus erhebenden Feſtaltas im entſprechend decorirten
Feſtſaal nahmen u. A. Theil die Spitzen der Be
hörden, die Profeſſoren und Beamten unſerer Uni
verſität, Vertreter anderer Hochſchulen und landwirth
ſchaftlicher Vereine, die Vertreter der hieſtgen
Studentenſchaft, die früheren und jetzigen Schüler
Kühns. All die erſchienenen Vertreter überbrachten
Glückwünſche und überreichten zum großen Theil
künſtleriſch ausgeſtattete Glückwunſchadreſſen, ſo u. A.
die Stadt Halle den Ehren bürgerbrief, die Studirenden
der Landwirthſchaft eine Adreſſe, der Halleſche
Zweigverein der Rübenzuckerinduſtrie, der Bienen
zuchtverein von Halle und Umgegend, der landwirth
ſchaftliche Centralverein für die Provinz Sachſen
und der Bauernverein des Saalkreiſes. Das
Feſtdiner nahm nachmittags nach 3 Uhr im Hotel
„Stadt Hamburg“ ſeinen Anfang und nahm einen
recht gemüthlichen Verlauf. Den Schluß der Feſt
lichkeiten bildet morgen Vormittag 10 Uhr eine
Rundfahrt der Feſttheilnehmer durch die Stadt.

Halle, 23. Oct. In der kgl. Klinik verſtarb
am Montag Abend der 15 Jahre alte Seminariſt
Schön dube, Sohn des Meſſerſchmiedemeiſters Sch.
aus Helmſtedt, an den Folgen einer ſchweren Ver
letzung, die er ſich gelegentlich einer Fechtübung mit
einem Kameraden zugezogen hatte. Die Spitze einer
dabei benutzten Bohnenſtange war ihm tief in das
linke Auge eingedrungen und hatte das Gehirn ver
letzt. Die Leiche des jungen Mannes wird heute
nach Helmſtedt übergeführt.

F. Weißenfels, 23. Oct. Je mehr ſich das
induſtrielle Leben unſerer Stadt, vornehmlich das
der Merſeburger Vorſtadt, und der dadurch bedingte
öffentliche Verkehr hebt, deſto fühlbarer wird das
Bedürfniß, daß der an der neuen Saalebrücke be
findliche Uebergang über die Geleiſe der
Thüringer und Zeitz-Weißenfelſer Eiſen
bahnſtrecke beſeitigt und durch eine Ueberführung
erſetzt werde. Jm/ Laufe der letzten Jahre, zumal
vor dem Neubaue der jetzt ausgeführten Saalebrücke,
iſt ſchon manches diesbezügliche Project erwogen,
aber baldigſt wieder über Bord geworfen worden.
Jetzt hört das W. Kbl., daß an maßgebender Stelle
ein neuer Plan für dieſe VerkehrsErleichterung
entworfen worden iſt, deſſen Ausführungskoſten ſich
auf 365 000 Mk. ſtellen würden. Die Stadt ſoll
hierzu 150 000 Mk. beiſteuern. Dieſer Umſtand
wird die Angelegenheit wieder zu Waſſer werden
laſſen, denn die finanziellen Verhältniſſe unſerer
Gemeinde geſtatten es nicht, dem Stadtſäckel ſolche
neue Laſten aufzubürden. Bemerkenswerth iſt die
Thatſache, daß man die Saalebrücke in bisheriger
Weiſe mit dem glten Eiſenbahnübergange neu her

ſtellt, trotzdem jeder Weißenfelſer ſich ſagt, daß
hier eine Aenderung eintreten muß, und nun ein
Project entwirft, das die kaum fertig gewordene
Brücke vorausſichtlich einem koſtſpieligen Neubau
unterwirft.

Bad Köſen, 21. Oct. Seine Majeſtät der
König hat dem Tiſchlermeiſter Adolpyh Naumann
von hier die Rettungs Medaille am Bande
verliehen in Anerkennung der von ihm am 19. Jan.
d. J. bewirkten Rettung des Knaben Karl Becker,
welcher auf dem Eiſe des Schwanenteiches hier ein
gebrochen war. Dieſes Ehrenzeichen iſt dem Herrn
Naumann heute durch den Herrn Bürgermeiſter
Rudolph ausgehändigt worden.

t Roßleben, 22. Oct. Eine betrübende
Kunde wurde hier von Memleben verbreitet. Dort
iſt heute Morgen die 24 jährige Tochter eines
Landwirthes todt auf dem Heuboden und daneben
der Knecht des Hofes erhängt vorgefunden worden.
Nähere Nachrichten fehlen noch.

t Magdeburg, 23. October. Die gerichtliche
Zwangsverſteigerung des dem Baumeiſter
Banſe gehörenden „Café Hohenzollern“ hat
geſtern ſtattgefunden. Auf dem Grundſtück ſtanden
Hypotheken in Höhe von 1634 000 Mk. eingetragen.
Beſtbietender blieb der Kaufmann H. Schwarz als
Vormund der minderfährigen Kinder des verſtorb.
Kaufmanns Mengering und die Wittwe Mengering.
Die Mengering'ſche Hypothek ſtand an dritter Stelle,
ſie betrug 150 000 Mk. und lief mit 890 000 Mk.
aus. Das Meiſtgebot betrug 780 000 Mk. ſo daß
von dieſer Hypothek nur 40000 Mk. zur Deckung
der Koſten e. angeboten wurden. Es ſind hierbei
an Hypotheken thatſächlich 744 000 Mk. ausgefallen.

Leipzig, 22. Oct. Unſer altehrwürdiges
Rathhaus, eines der älteſten Gebäude und eine
vielgerühmte Sehenswürdigkeit der Stadt, deſſen
Niederlegung eine Zeit lang in Ausſicht genommen
war, wird nunmehr doch erhalten bleiben. Durch
Wiederanbau der alten Laubengänge ſoll es ſeine
urſprüngliche Geſtalt erhalten, ferner ſoll darin ein
großer Prunkſaal zum Empfange der nach Leipzig
kommenden Fürſtlichkeiten ſowie ein zweiter
Saal für die Stadtvertretung errichtet werden.
Ein neues Rathhaus, in welchem die Räume der
ſtädtiſchen Verwaltung untergebracht werden, ſoll auf
dem Platze der alten Pleißenburg, welche bekanntlich
niedergelegt wird, erbaut werden. Das alte Rath
haus ſtammt aus dem Jahre 1474. Jn der Raths
ſtübe werden noch eine Reihe alterthümlicher, koſtbarer
Trinkgefäße aufbewahrt, darunter auch eines von
Martin Luther, aus dem die alten Rathsherren zu
ſeinem Andenken bei ihrem Amtsantritt einen Trunk
thaten.

Leipzig, 23. Oct. Seinen bisherigen
Arbeitgeber erſchoſſen hat am Montag ein
in der Leipziger Baumwollſpinnerei zu Lindenau
angeſtellter Buchhalter. Am Montag Mittag kurz
nach 12 Uhr, während das übrige Perſonal bereits
die Comtorräume verlaſſen hatte, drang der
Buchhalter in das Privatcomtor des Directors,
Peger, und feuerte auf ihn einen Revolverſchuß
ab. Director Peger, der allein im Comtor an
weſend war, brach zuſammen der Schuß war ihm
durch die Lunge und im Rücken wieder aus dem
Körper gegangen. Auf dem Corridor hat ſich dann
der Mörder einen Schuß in die Schläfe beigebracht.
Letzterer wurde ins Plagwitzer Krankenhaus gebracht,
wo er bereits gegen drei Uhr ſtarb, während der
ſchwerverwundete Director Peger abends 10 Uhr in
ſeiner Wohnung in Folge eingetretener Herz und
Lungenlähmung verſchied.

t Leipig, 23. Oct. Wie wir bereits unter den
geſtrigen „Neueſten Nachrichten gemeldet haben,
wurde auf den Polizeidirector Bretſchneider hier
heute Vormittag 11 Uhr ein Attentat verübt. Als
nämlich zur angegebenen Zeit ſich Herr Polizei
director Bretſchneider auf dem Wege vom Polizei
gebäude nach dem Rathhauſe befand, trat ihm, als
er eben an der Pferdebahnwartehalle an der Ecke
des Königsplatzes und Obſtmarktes vorübergegangen
war, der infolge beſonderer Umſtände vor längerer
Zeit entlaſſene frühere Schutzmann Ziegenbalg,
der von der Petersſtraße kam, entgegen und ſprach
ihn an. Als der Polizeidirector den Mann, der
ihm aus deſſen früherer Thätigkeit, dann aber auch
infolge ſeines jahrelangen Querulirens hinreichend
bekannt war, nicht weiter beachtete, ſondern ſeinen
Weg fortſetzte, zog Ziegenbalg blitzſchnell einen Re
volver aus der Taſche und gab auf den Polizei
director fünf Schüſſe ab, von denen zwei trafen.
Der Polizeidirector trug ein Aktenſtück bei
ſich, und in dieſes Aktenſtück ſowie in das Tuch
des Mantels drangen die Kugeln ein, deren
Kraft dadurch gebrochen war, ſodaß ſie im Tuche
ſtecken blieben. Herr Polizeidirector Bret
ſchneider ſelbſt blieb unverletzt. Daß die
Schüſſe aus nächſter Nähe abgegeben wurden, be

weiſt der große Brandfleck, den das Aktenſtück an
der Stelle trug, wo die Kugeln durchgegangen waren.
Herr Polizeidirector Bretſchneider hatte zur Abwehr
den Schirm gegen den Attentäter erhoben und da
durch auch bewirkt, daß drei Schüſſe ihr Ziel ver
fehlten. Der in der Nähe des Attentatsortes auf
Poſten befindliche Schutzmann eilte ſofort herbei und
ſchlug Ziegenbalg mit der Fauſt auf den Arm, ſo
daß dieſer den Revolver fallen ließ. Auch der in
der Begleitung des Herrn Polizeidirectors befindliche
königliche Baurath Stadtrath Roßbach hatte ſich auf
den Angreifer geworfen. Ziegenbalg wurde nunmehr
gefaßt und nach dem Polizeigebäude gebracht. Auch
Poltzeidirector Brettſchneider begab ſich dorthin zurück,
wo Ziegenbalg ſofort ins Verhör genommen und
dann nach dem Polizeigefängniß abgeführt wurde.
Der Attentäter trug keine große Erregung zur Schau,
willig folgte er ſeinen Führern nach der Zelle.
Nach Allem, was über die Perſon des Thäters be
kannt iſt, liegt hier ein gemeiner Racheakt vor.
Ziegenbalg, der früher etwa 9 Jahre als Schutzmann
gedient und längere Zeit auch beim Polizeidirector
Saaldienſte geleiſtet hatte, war nach ſeiner
Penſionirung in hohem Grade verbiſſen geworden,
da er glaubte, ihm ſei mit ſeiner Entlaſſung ein
Unrecht geſchehen, was jedoch, wie dies auch die
Unterſuchung und gerichtliche Verhandlung ergeben
wird, nicht der Fall war. Schließlich wurde er
zum Querulanten, der alle Welt für ſeine Sache zu
intereſſiren ſuchte und der, da er damit keinen
Erfolg hatte, ſchließlich zum Mörder herabſank.
Ob Ziegenbalg geiſtig geſtört war, hat ſich nicht
ermitteln laſſen, obwohl er, wie dem Leipziger
Tageblatt mitgetheilt wird, bereits unter ärztlicher
Beobachtung geſtanden hat. Auch hierüber wird
die Unterſuchung ſicher volles Licht bringen.

Dresden, 22. Oct. Zum engliſchen
Generalconſul für das Konigreich Sachſen,
ſowie SachſenWeimar-Eiſenach, Sachſen Koburg
und Gotha, SachſenMeiningen, Sachſen Altenburg
und die Fürſtenthümer Reuß iſt Frhr. v. Tauchnitz
ernannt worden.

4 Ebersdorf (Reuß), 23. Oct. Eine große
Feuersbrunſt wüthete geſtern im nahen Zop
poten. Jn 2/, Stunden wurden ſieben Bauern
güter ſammt den Nebengebäuden vollſtändig einge
äſchert. Die Flammen fanden in den mit Getreide
und Futtervorräthen gefüllten Scheunen reiche Nah
rung. Zum Glück gelang es den ſchnell herbei-
geeilten Feuerwehren, das Feuer bald auf ſeinen
Herd zu beſchränken. Das Vieh wurde meiſt gerettet,
während an Mobiliar und Jnventar ziemlich viel
verbrannte. Man vermuthet, daß das Feuer durch
eben erſt dem Backofen entnommenen gedörrten
Flachs verurſacht wurde, den man in eine Holzhütte
gebracht hatte.

Der Erſte Staatsanwalt Lorenz in
Erfurt, welcher, wie berichtet, am 16. d. M. wegen
öffentlicher Beleidigung des Redacteurs Hülle vom
Schöffengericht zu 50 Mk. Geldſtrafe verurtheilt
worden iſt, hat gegen dieſes Erkenntniß Berufung
eingelegt.

F. Wegen Majeſtätsbeleidigung wurde in
Gera von der Strafkammer der Schuhmacher Ernſt
Karl Behr aus Zwickau, der ſich in einer Gaſt
wirthſchaft zu Triebes in unfläthiger Weiſe über den
Kaiſer geäußert und ſich bei ſeiner Verhaftung wider
ſetzt hatte, zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt.

Leealnachrichten.
Merſeburg, den 25. October 1895,

Nachdem uns in den letzten Nächten wiederholt
einige Kältegrade den nahenden Winter bemerk
lich gemacht, präſentirte ſich geſtern Morgen die
Natur in leichter Schneehülle, die ſich im Laufe
des Vormittags durch große Flocken noch weſentlich
verdichtete. Trotzdem dürfte dieſer erſte winterliche
Anlauf nicht ernſt zu nehmen ſein, da einige
Stunden Sonnenſchein jetzt noch viel Schnee weg
zuleuchten vermögen.

Herr Stabstrompeter Stutzer beabſichtigt
auch in dem bevorſtehenden Winter hierſelbſt eine
Reihe von Abonnements Conzerten zu
geben und hat zum Zwecke der Einzeichnung von
Theilnehmern eine Liſte in Umlauf geſetzt. Be
kanntlich bilden die HuſarenTrompeterConzerte auch
in rauher Jahreszeit den Sammelpunkt für eine
große Zahl unſerer Muſikfreunde und ſo darf man
hoffen, daß ſich auch diesmal die Abonnementsliſten
überreich mit Namen füllen werden.

Auf der Halleſchen Straße ſiel geſtern früh
der Muſterkoffer eines Geſchäftsreiſenden, der ſich
mittelſt Kutſche in die Umgegend begeben wollte,
infolge mangelhafter Befeſtigung von dem Rückbrett
des Wagens herab, wobei der aus gefüllten Fläſchchen
beſtehende Jnhalt zum größten Theil verloren ging.



(Halkeſches Stadttheater.) Die dies
malige Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen bringt
eine komiſche Oper und zwar das reizende, melodiöſe
Werk von Maillart „Das Glöckchen des Ere
miten“, was die zahlreichen Opernfreunde der
Umgegend, denen es wegen Mangel an Zeit nur
möglich iſt, an den Sonntag Nachmittagen die
Kunſtſtätte unſerer Provinz zu beſuchen, mit Freuden
begrüßen werden. Abends wird die Novität „Ein
Rabenvater“ gegeben, Schwank in drei Akten von
Fiſcher und Jarno. „Ein Rabenvater“ iſt der
größte Erfolg der diesjährigen Saiſon und wird in
Berlin und Wien augenblicklich täglich vor ausver-
kauften Häuſern und mit ſeit den Tagen von
„Charleys Tante“ nicht wieder erlebtem Beifall
gegeben das Stück ſoll ſogar letzteres noch an draſtiſchen

Situationen und amüſanter Handlung übertreffen.
Vorher geht dazu noch die einaktige Offenbachſche
Operette „Die Verlobung bei der Laterne“ in Szene.
Donnerstag den 31. wird Smetana's, des böhmiſchen
Mozart dreiaktige komiſche Oper „Die verkaufte
Braut“ zum erſten Male gegeben. Das übrige
Repertoir der Woche bringen wir nachſtehend
Spielplan des Stadttheaters zu Halle a. S.
von Sonntag den 27. Oct. bis Sonnabend den 2. Nov. 1895.

Sonntag: Nachmittags bei halben Preiſen „Das Glöckchen
des Eremiten“. Abends „Ein Rabenvater“ Vorher: „Die
Verlobung bei der Laterne“. Montag: „Tannhäuſer“.

Dienſtag: „Die Jungfrau von Orleans“. Mittwoch:
„Ein Rabenvater“. Vorher: „Die Verlobung bei der Laterne“.

Donnerstag „Die verkaufte Braut“. Freitag „Aida“.
Sonnabend: „Ein Rabenvater“. Vorher: „Ehrenſchulden“.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
s Zuckerfabrik Körbisdorf. Die von dem

Aktionär Herrn Kaufmann Clemens Wehner-Leipzig
beim kgl. Landgericht Halle angeſtellte Klage gegen
den Beſchluß der letzten General-Verſammlung, den
ganzen Jahresgewinn von 27000 Mk. vorzutragen
(ſtatt, wie Kläger beanſprucht, 1 Proz. Dividende
zu vertheilen) nimmt ihren Fortgang, nachdem die
durch Zwiſchenurtheil des Landgerichts vom
4. October verfügte Kautionsleiſtung ſeitens des
Klägers jetzt bewirkt worden iſt. Die Sicherheits
ſumme iſt durch Vereinbarung auf 2000 Mk. feſt
geſetzt worden.

s Freyburg, 22. Oct. Heute Abend wenige
Minuten nach 6 Uhr wurde hier ein prächtiges
Meteor beobachtet, welches in flachem Bogen von
Oſt nach Südweſt fliegend in gelblich grünem Lichte
erglänzte. Die Erſcheinung währte nur wenige
Sekunden und verſchwand mit donnerähnlichem
Getöſe. Beim Radfahren ſtürzte geſtern der in
der hieſigen Mühle beſchäftigte Buchhalter Herr V.
Die Verletzungen waren ſo ſchwer, daß er in einem
Handwagen nach Hauſe gefahren werden mußte.

(Aus vergangener Zeit.) Am 25., October 1870
kam es im Südoſten von Paris, bei Nogent und Seine, zu
einem kleinen, aber hietzigen Gefechte. Oberſtlieutenant von
Schröder vertrieb die Mobilgarden durch Granaten und
Reiterei und erſtürmte nach hitzigem Kampfe die Stadt, in
der der Feind, der auf Troyes abzog, 600 Mann Todte,
Verwundete und Gefangene zurückließ. Die Württemberger
hatten einen Verluſt von 50 Mann; auch ihr Führer
Schröder war verwundet. Dieſes Gefecht war eins von den
vielen, welche das zur Säuberung der ſüdöſtlich von Paris
gele, enen Gegenden beorterte Streiſcorps zu beſtehen hatte.

Vermiſchtes.
(Exploſion.) In der Büchſenmacherei der erſten

Werftdiviſion zu Gaarden flog beim Patronenmachen ein
Funke ins Pulver und verurſachte eine Exploſion. Drei
Mann wurden verwundet und das Zimmer demolirt.

(Von Hunden zerfleiſcht.) Jn Berlin kam
am Montag Abend der 18 jährige Sohn eines in der
Prinzenallee wohnenden Formers auf die Jdee, die auf
einem Lagerplatz an der Nordbahn angebrachten beiden
großen Wachthunde zu necken. Er ſtieg auf die Zaun
kante und ſchlug mit einem Stock nach den wüthenden
Thieren. Da er angetrunken war, ſo verlor er das Gleich
gewicht und ſtürzte auf den Platz hinab, wo die Hunde
über ihren Peiniger herfielen und ihn entſetzlich zurichteten.
Jn der vorletzten Nacht iſt er in einer Klinik unter furcht
varen Qualen verſtorben.

(Bei einem Eiſenbahnunfall) in Korſchen
wurden am Dienſtag Abend 9 Uhr fünf Reiſende leicht
verletzt. Der Perſonenzug 132 von Jnſterburg bis Allen
ſtein mußte nach erfolgter Abfahrt vom Bahnhof Korſchen
vor dem weſtlichen Ausfahrtsſignal halten, weil Ausfahrt
noch nicht frei gegeben war. Eine Reſerve Locomotive,
welche auf demſelben Geleiſe dem Zuge gefolgt war, fuhr
auf den Zug.

(Trotz der Bahnſteigſperre) iſt in Hagen i. W.,
wie uns von dort geſchrieben wird, die Miethe des Bahn
hofsreſtaurants von den Anbietern von 16500 Mk. auf
40000 Mk. geſteigert.

Ein Straßburger Denkmal) iſt in dieſen
Tagen in Baſel enthüllt worden. Es hat zum Gegen
ſtande die freundnachbarliche Hilfe, die aus der Schweiz der
belagerten Stadt Straßburg gebracht wurde, indem vom
Befehlshaber des Belagerungsheeres, General von Werder,
die Erlaubniß erwirkt wurde, eine große Anzahl Nicht
combattanten, Greiſe, Frauen und Kinder aus der Stadt
zu führen, um ſie den Schrecken und dem Ungemach der
Belagerung zu entziehen und ihnen in der Schweiz eine
gaſtliche Aufnahme zu bereiten. Das Denkmal, das dem
Andenken deſer Begebenheit gewidmet iſt, verewigt nicht
nur die menſchenfreundliche That der Schweizer, ſondern ſie
erinnert zugleich auch an den humanen Geiſt, den der

e n

deutſche Fekdhert bekundete, indem er dettt üttgeiwöhnlichett

und außerordentlichen Geſuche ſo weit entſprach, als der
bittere Ernſt des Krieges es geſtattete. Wie vor 25 Jahren
die ſchweizeriſche Hilfeleiſftung der Privatanregung entſprang
und eines offiziellen Characters entbehrte, ſo verdankt das
Denkmal ſein Daſein nicht ſtaatlicher Entſchließung, ſondern
derjenigen eines dankbaren Straßburger Bürgers, des vor
einiger Zeit verſtorbenen Barons Gruyer. Das Denkmal,
ein Werk des Elſäſſers Bartholdi, bekannt durch die den
Hafeneingang von New York zierende Koloſſalſtatue der
„die Welt erleuchtenden Freiheit“, ſtellt die Helvetig dar,
welche die Stadt Straßburg aus den Händen ihres Schutz
geiſtes, eines geflügelten Genius empfängt, und ſchützend
ihren Schild über ſie hält. Ein Kind ſchmiegt ſich an ihr
Gewand. Hinter dieſer Gruppe und durch ſie den Blicken
des vor dem Denkmal Stehenden leider vollſtändig
verborgen, befindet ſich eine zweite Grnppe. Sie beſteht
aus einem halbwüchſigen Mädchen, das einen Säugling auf
den Armen, ſich ebenfalls in den Schutz der Helvetia
begiebt. Ein kleines Mädchen klammerte ſich an ſein Kleid,
während ein Knabe, der einen Arm in der Schlinge trägt,
noch einen Blick des Schreckens zurückwirft auf das Ver
derben, dem es entronnen.

(Der bisherige Secretär des Fürſten
Bismärck,) Dr. Chryſander iſt nach Jena gegangen,
um die letzte Station ſeines mediziniſchen Examens durch
zumachen. Sein Nachfolger beim Fürſten Bismarck iſt ein
Redacteur des Gothaiſchen Hofkalenders, Hauptmann a. D.
Schellwitz, geworden.

(Tödtliches Schönheitsmittel.) Aus Wiener
Neuſtadt, 19. October, wird dem „Jll. W. Extrabl.“ folgender
bemerkenswerthe Fall gemeldet: Jm hieſigen Spital ſtarb
die Dienſtmagd Kohlhauſer an Phosphor-Vergiftung.
Sie hatte, den unſinnigen Rath einer Freundin befolgend,
täglich den Phosphorkopf eines Zündhölzchens eingenommen,
um ſchön zu werden: nach zehn Tagen lag ſie im Spitale
auf dem Sterbebette. Die alte Geſchichte von den Dummen,
die nicht alle werden!

(15000 Eimer Meth.) Die mit den Vorbereitungen
zur bevorſtehenden Kaiſerkrönung in Moskau betraute
Kanzlei hat bei dem Gründer des Petersburger Bienenzucht
muſeums, Werdowaffsky, bereits 15000 Eimer Meth beſtellt,
mit dem während der Krönungsfeierlichkeiten nach altem
ruſſiſchen Brauch das Volk regalirt werden ſoll.

(Vom Neckarwein.) Folgende Nachrichten, bei
der einem das Waſſer im Munde zuſammenläuft, kommt
aus Heilbronn. Die Weinleſe iſt in vollem Gang;
ſie hat am vergangenen Mittwoch offiziell begonnen und
wurde einer alten Sitte entſprechend mit ſämmtlichen
Glocken der Stadt eingeläutet, als Ausdruck des Dankes für
den reichen Herbſtſegen und der Freude und des Jubels
für die nun beginnende Erntezeit der Winzer. Die
Trauben ſind in ſeltener Vollkommenheit und
erreichten einen gleichmäßigen Reifegrad. Infolge der
letzten Regen ſchlägt die Quantität vor, wodurch übrigens
die Qualität nicht beeinträchtigt wird. Es giebt einen
herrlichen Trunk (ähnlich dem 1865er), der übrigens
der ſorgfältigſten Pflege bedarf, da bei dem Vorherrſchen
des Zuckergehalts leicht Eſſigbildung im Gefolge iſt. Hier
und in der Umgegend wurden Käufe abgeſchloſſen, bis
200 M. Erlös und darüber per 3 Hectoliter.

(Ein ſchlauer Vorſchlag.) Die tieftraurige
Altelsgletſcher- Kataſtrophe hat eine hochkomiſche
Nachwirkung gehabt; ein Jngenieur aus Zürich hat es
übernommen, dieſer Tragödie das übliche Satyrſpiel anzu
hängen, indem er an die ſchweizer Preſſe ein gar merk
würdiges Rundſchreiben richtete, welchem wir folgende
Bruchſtücke entnehmen „Angeſichts der tragiſchen Kataſtrophe,
deren Schauplatz der Altelsgletſcher geweſen iſt, erlaubt ſich
der Unterzeichnete, die ſchweizer Preſſe aufzufordern, vom
Bundesrathe zu verlangen, daß er die Berggipfel,
beſonders aber die gefährlichen Gletſcher, beſtändig über
wache.“ Da er aber ſelbſt einſehen mochte, daß es grauſam
wäre, die Herren Zemp, Lachenal, Ruffy und Genoſſen zu
zwingen, ohne Unterbrechung jeden Alpengipfel mit einem
Fernrohr zu beobachten, giebt der ſinnreiche Ingenieur auch
an, wie die fortwährende Beauſſichtigung ins Werk geſetzt
werden ſoll. Die Bergführer ſollen verpflichtet werden, über
jeden Ausflug, den ſie unternehmen, und über alles, was
ſie dabei erſchaut haben, den Behörden Bericht zu erſtatten,
und der ſchweizer Alpenclub wird genöthigt, jede Veränderung
in den Bergen ſofort zur Anzeige zu bringen. Dadurch
wird natürlich jede Kataſtrophe im Keime erſtickt. Eine
einzige Bundesraths Verordnung wird hoffentlich genügen,
ſelbſt dem rebelliſchſten Berg die Gedanken an Extravacanzen
auszutreiben, und wir möchten den Gletſcher ſehen, der
ſich dann noch erlauben würde, ſeinen ihm von der Polizei
angewieſenen Wohnſitz zu verlaſſen. Ein Bundesinſpectorat
über die Alpengipfel und ein beſoldeter Gletſcherauffeher

das iſt doch ſicherlich echt „in de siecle.“
Die praktiſche Bedeutung des Lichtein

fluſſes für das thieriſche Leben) haben Profeſſor
Weiske und Dr. Greiffenberg im thierchemiſchen Inſtitut
der Univerſität Breslau unlängſt durch Fütterungsverſuche
an Thieren dargethan. Zur Maſt beſtimmte Thiere pflegt
man nicht gern in zu hellen Räumen zu halten; und in
der That fanden die genannten Forſcher, daß Thiere, die
im Dunkeln gehalten wurden, in Folge des geringeren
Stoffumſatzes weit mehr an Körpergewicht zunahmen, als
andere Thiere, welches die gleiche Nahrung, aber in hellen
Räumen erhielten. Auf die Dauer wächſt freilich der Fett
anſatz doch nicht entſprechend der Fütterungszeit, weil die
Lichtentziehung anderſeits die Menge des Blutes und deſſen
Geſtalt an rothen Blutkörperchen zu vermindern ſtrebt.
Das Thier wird alſo gewiſſermaßen bleichſüchtig und
verfällt in einen krankhaften Zuſtand, welche bei den für
den Conſum beſtimmten Maſtthieren zunächſt ohne Bedeutung
ſein mag, bei Arbeitsthieren dagegen vermieden werden
muß. Bei den letzteren iſt gerade ein lebhafter Stoffumſatz,
wie er durch reichliche Lichtzufuhr gefördert wird, erwünſcht.

GStoßſeufzer.) Studioſus (der lange Zeit
vergeblich auf eine Geldſendung wartet): „Jch glaube, ich
kann in meiner Diſſertation üder ausgeſtorbene
Menſchenraſſen auch gleich die Geldbriefträger
erwähnen

193. Köntglich Preußiſche Lotterie.
(Ohne Gewähr.)
Vierte Klaſſe.

4. Ziehungstag vom 22. October 1895.
Vormittags

15000 Mk. anf Nr. 58571 118228.
10000 Mk. auf Nr. 151383
ecceceorroeroreeereee eeeeooeoloeeoeSSSèehe Ding u Se n h. her i Berſehnrg

Roggen mehl O brutto inel. Sack 1900-20,00 Mk.

3000 Mk. auf Nr. 3577 5381 25790 26126 33286
39850 39923 54744 57839 63894 69291 71034 92579
101955 107539 112108 133948 145282 151388 162415
170817 173676 181076 182060 182652 189376 191266
192103 200371 201951 202652 203513 209035 216653
218598.

1500 Mk. auf Nr. 2753 5138 7728 13107 13182 15001
18122 22168 22640 37817 41545 60105 61705 67495
69271 69288 81926 83230 87273 95376 98823 114740
117016 121142 124207 145731 153479 153815 154304
158498 159577 166300 170666 174662 192446 196970
201002 204701 208603 216223 219086 221299.

Nachmittags.
15000 Mk. auf Nr. 155495.
10000 Mk. auf Nr. 166072.
5000 Mk. auf Nr. 2839 14812 52534 77393 125749.
3000 Mk. auf Nr. 3090 7687 15870 16630 17556

26080 33285 42054 42899 51756 52097 52350 52750
56419 59004 72659 85267 87416 97236 100656 102036
118538 121867 124116 151073 151378 151933 155568
171911 172453 172868 174893 179931 182062 204572
205096 206590 212566 214930.

1500 Mk. auf Nr. 3278 12231 21557 30211 36411
36493 43597 55059 57780 69693 78321 82833 83896
93140 96536 106496 108715 115731 116672 122168
134106 136217 137400 140877 143766 149823 158849
160666 170834 175601 182632 188697 188720 195414
196865 197055 219350 220235 222704 223925.

Rexeſte Nachrichten.

Berlin 24. Ockober. Jn Gegenwart des
Kaiſers wurde geſtern das neuausgebaute König-
liche Opernhaus mit der Aufführung von
„Fidelio“ eröffnet.

Frankfurt a. M., 24. Oct. (H. T.-B.) Die
„Frkf. Ztg.“ meldet aus Luſſin Piccolo, daß Erz
herzog Franz Ferdinand in Begleitung des
Generalmajors Grafen Wurmbrand nach Cairo
reiſen wird. Für den nächſten Sommer iſt der
Aufenthalt in einem ſteyriſchen Bade geplant.

Bremenhaven, 24. Oct. Der Lloyddampfer
„Weimar“ iſt mit brennender Baumwollen
ladung hier eingetroffen. Das Feuer iſt gelöſcht.
300 Ballen ſind durch Feuer, 600 Ballen durch
Waſſer beſchädigt.

Paris, 24. Oct. (H. TB.) Die Blätter
veröffentlichen über die Lage des Panama
kanals den Bericht eines engliſchen Jngenieurs
Namens Taylor, welcher die Arbeiten beſichtigte,
Das frühere Material iſt allerdings außer Gebrauch,
doch ſind nirgends Erdrutſche vorgekommen, ſo daß
die Arbeiten weiter geführt werden können. Die
Geſellſchaft beſchäftigt 4600 Arbeiter.

Rom, 24. Oct. (H. T-B.) Aus Schoga
wird gemeldet: Bei der Nachricht von der Jnvaſton
der Jtaliener habe Menelik eine Armee von
150 000 Mann ausgehoben. 60 000 Mann wurden
nach Magdala geſchickt und die übrigen nach dem
Lager von Maranedo, wo große Vorräthe ange
ſammelt, geſchafft.

London, 24 Oct. (H. TB.) Die „Times“
erklärt, angeſichts des Verſprechens des Königs
Leopold, in der Stokeſchen Angelegenheit
unparteiiſch zu urtheilen, habe England ſeine Forde
rungen zurückgezogen.

Sofia, 24. October. (H. TB.) Jn hieſigen
offiziellen Kreiſen bezweifelt man, daß die Pforte
die Reformen für Armenien wird durchführen
können, da dieſelben den Vorſchriften des Koran
widerſprechen. Jn Macedonien iſt neuerdings eine
revolutionäre Bewegung ausgebrochen. Die
Jnſurgenten überfielen die große Ortſchaft Catunitca
bei Meunik und brannten 300 Häuſer nieder
ſchließlich kam es zu einem Kampfe mit türkiſchen
a wobei die Jnſurgenten zurückgeſchlagen
wurden.

Bösr ſen Bericht e.
Halle, 24 October

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr für 1000 Eg kette
Weizen, ruhig 134--144 Mk., feinfter märkiſcher über

Notiz, Raußweizen 134—-140 Mk.
Roggen feſt, 126 -130 Mk.
Gerſte, Brau-, 140-158 Mk., feinſte bis 170 Mark,

Futter 119 122 M.
Hafer, ruhig, 123--132 Mk.
Mais amerikaniſcher Mixed, 111--113 Mk. Dongn

mais 117——138 Mk.
Raps ohne Handel. Rübſen Mk. Erbſen

Vietoria, 135 150 Mk.
Preiſe für 100 kg getto

Kümmel, ausſchl. Sack, 52--53 Mk. Stärke, eixſchl.
Faß, Halleſche prima Weizen 35,00-—37,00 Mk., nach
Qualität bezahlt. Maisſtärke, einſchl. Faß, 29,00 vis
32,00 Mk. Linſen 16—32 Mk. Bohnen 20-22 Mk.
Kleeſagten: Rothklee Mk. Mohn, blau,28,00-29,00 Mk. grau Mk.

Futtéerartikelgefragt. Futtermehl12,00-13,00 M.
Roggenkleie 8,50 bis 9,00 Mk. Weizenſchalen
7,50-—8,00 Mk. Weizengrieskleie 7,50—8,00 Mk.
Malzkeime, helle, 8,00-—8,50 Mk., dunkle 7,0—-7,25
Mk. Oelkuchen 8,75-9,00 Mk.

Malz 265,50 bis 27,50 Mk. Rüböl 45,50 Mk
Petroleum 22,50 Mk. Solaröl 0,826/30* 13,50
Spiritus, 10000 LiterProz., ſtill, Kartoffel mit 50

Mk. Verbrauchsabgabe Mk., mit 70 Mk. Verbrauchs
abgabe 33,60 Mk., Rüben Mk.

Weizenmehl 00 brutto incl. Sack 22,00-23,00 Mk.
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